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Rundbrief 1/2016

Liebe Selbst-Aktivistinnen,

liebe Selbst-Aktivisten,

wie angekündigt, folgt nun direkt nach der Klausurtagung der SPD im brandenburgischen Nauen ein Rundbrief zur Einschätzung der Lage und Perspektive der SPD.

Wie im vergangenen Jahr, hat auch die Klausurtagung 2016 des erweiterten Parteivorstandes in Nauen stattgefunden. Gegenstand dieser Klausurtagung war der derzeitige Zustand der Partei. Die daraus resultierenden Handlungsperspektiven und die aktuelle Flüchtlingssituation wurden thematisiert. 
Sigmar Gabriel hat eingangs die derzeitige Situation der SPD dargestellt. Er hat zum gemeinsamen Handeln und Auftreten nach außen und einer offenen Diskussion innerhalb der Partei, aufgefordert. Er wies ebenfalls auf die Gefahren eines weiteren Niedergangs der SPD hin, aber auch auf ihre Möglichkeiten, sich nach oben zu orientieren. Hierbei verwies er auf die Negativbeispiele der Sozialdemokraten in den Niederlanden, aber auch zeitweilig in Frankreich. Er machte deutlich, dass die in den Umfragen erstmals schwächelnde Kanzlerin sowie die CDU in der Akzeptanz nicht zu positiven Umfragewerten bei der SPD geführt haben. 

In diesem Zusammenhang wies er auch darauf hin, dass das gesellschaftliche Verständnis „die da oben, wir da unten“ immer stärker um sich greift. Dies ist in der Regel nicht nur nach meiner Einschätzung mit einer Entfremdung zwischen den Bürgervertreterinnen und –Vertretern und den Bürgern selbst verbunden. Dieses wurde begleitet durch eine weitere Studie, die von Jana Faust vorgestellt wurde. Diese Untersuchung soll uns allen zugänglich gemacht werden. 
Ich fand sie sehr aufschlussreich. Sie ging auf die rückläufigen Wählerzahlen ein. Es wurde ebenfalls erläutert, dass nur ca. 66 % der Bürgerinnen und Bürger durch politisches Handeln und der Vermittlung der Sprache erreicht werden. In dieser so genannten Potenzialanalyse machte Jana Faust deutlich, dass die SPD nur ca. zur Hälfte ihr Wählerpotenzial ausschöpft. Von der Potenzialanalyse aus betrachtet, liegt die CDU nicht gravierend vor der SPD.

Fazit des Vortrages war, dass wir unsere potenziellen Wählerinnen und Wähler nicht mehr erreichen.

Es stellt sich für mich die Frage, woran scheitert dieser politische Vermittlungsprozess? Sigmar hat sich in den vergangenen Jahren deutlich bemüht, die Partei zu öffnen und auch z. B. uns stärker mit einzubeziehen. 
Aber wie können wir erreichen, dass unser Potenzial ausgeschöpft wird? Sich unsere potenziellen Wähler mit den Vertreterinnen und Vertretern identifizieren und sagen „der oder dem übertrage ich mein Vertrauen, in meinem Sinne zu handeln und direkt aus meinen Lebenszusammenhängen zu kommen“. Dies auch zur Trennung der Gesellschaft „die da oben, wir da unten“. 

Frank Stauss, von der Werbeagentur Butter hat den Auftrag, die Wahlkampagne für die SPD zu organisieren. Nicht nur ich, sondern auch die Vertreterinnen und Vertreter der anderen Arbeitsgemeinschaften, mit denen ich zusammensaß, waren sehr angetan von seinem Vortrag. Seine Grundeinstellung war, nicht lamentieren, sondern gemeinsam positiv die Inhalte der SPD nach vorne bringen. 
Sigmar will in dem Wahlkampf die arbeitende Mitte, wie er mit Bezug auf Willy Brandt ausführte, in den Mittelpunkt stellen.
Die ca. 30 %, die politisch nicht erreichbar sind, nicht primär politisch einzubeziehen, wurde kontrovers diskutiert. Dies lief zeitweise unter dem Begriff „Hochhauswahlkampf, ja oder nein.“ Soviel zur allgemeinen Einschätzung des ersten Tages.

Den beiden Beiträgen ging jedoch eine gut zweistündige allgemeine Aussprache in sachlicher Form zu den Folgerungen aus dem Bundesparteitag und den Perspektiven für 2016 hervor. Bereits als Vierter der endlos langen Rednerliste habe ich unsere Positionen eingebracht. Hierbei habe ich hervorgehoben, dass der alte Parteivorstand die Aufspaltung von Arbeitsgemeinschaften in 1. und 2. Ordnung auf Initiative von uns und in Kooperation mit der AfB und der AfA und vielen anderen zu der Aussage von Sigmar geführt hat, „dann ändern wir das und beziehen wieder alle gleichberechtigt in die Vorstandsarbeit ein.“ Ein deutliches demokratisches Signal des Parteivorsitzenden, das ich auch lobend erwähnt habe. 

Es war auch Sigmar, der als einziger das Bundesteilhabegesetz als Element sozialdemokratischer Politik erwähnt hat. Zentrale Botschaft des ersten Tages war: Wir gehen mit den beiden Themen sozialen Zusammenhalt gewährleisten und die Flüchtlingslage klären in den Wahlkampf. 
Als Gast auf der Klausur war der ehemalige Vorsitzende und jetzige Aufsichtsratsvorsitzende der Firma Bosch, Franz Fehrenbach zu Gast. Er hat die SPD aufgefordert, sich nach dem Erreichen der sozialen Ziele der ersten Jahre jetzt vorrangig der Technologie und Bildungsfragen zu widmen. Als ausdrücklicher Befürworter humboldtscher Bildung hat er sich um die Ergänzung eines dualen Abiturs ausgesprochen. Dies ist in Deutschland etwas schwierig. Seine Aussagen wurden von den Anwesenden in mehreren Redebeiträgen unterstützt. Sozialer Zusammenhalt zu gewährleisten als Merkmal von Lebensqualität in Deutschland war durchgängiges Thema des ersten, wie auch des zweiten Tages.

Der zweite Tag wurde durch Kurzreferate von Prof. Dr. Merkel, Manuela Schwesig sowie der neuen Bürgermeisterin aus Neukölln, Franziska Giffey, eröffnet. Thema des zweiten Tages war eindeutig die Flüchtlingsproblematik. 
Herr Prof. Dr. Merkel unterschied in seinem Beitrag drei Bereiche: den sozialen, den kulturellen und den diskursiven Politikfeldern. Er hob hervor, dass nur ca. 66 % der Bevölkerung durch den Dialog politisch erreichbar seien. Für den diskursiven Dialog sind die unteren 33 % schwer einzubinden. Für das soziale Miteinander in Deutschland bezeichnete er die politisch verantwortlichen Mittelschichten als tragend. Die Oberschichten, die Kosmopoliten, sind finanziell und auch kulturell so ausgestattet, dass sie ihren Lebenszusammenhang schnell wechseln können und für sie soziale Bindungen nicht so eine große Bedeutung haben. Die unteren sozialen Gruppierungen gewährleisten ebenfalls den sozialen Zusammenhang nicht. 

Nach meiner Erinnerung geht es also um den großen Block der Mittelschichte. Für Erstaunen sorgte bei allen Gästen, dass Herr Prof. Dr. Merkel ausführte: Integrationsbemühungen islamischer Bevölkerungsgruppen seien bisher in keinem westeuropäischen Land geglückt. Egal ob Schweden, den Niederlanden, Frankreich, Deutschland oder anderen Ländern; sie waren nicht von Erfolg gekennzeichnet. In diesem Zusammenhang wurde dann noch von Assimilierung gesprochen. Ein Thema, dass in Deutschland sehr kritisch belegt ist, aber angesprochen werden musste. 
Die Bürgermeisterin aus Neukölln hat in beeindruckender Weise an konkreten Beispielen erläutert, welche Alltagsprobleme auftauchen, aber wie man damit auch umgehen kann. Also auch mit klaren Aussagen zu arbeiten, konkret, wie gehe ich damit um, wenn der Besuch einer Kirche aus historischen Gründen angekündigt, dann aber aus religiösen Gründen in Frage gestellt wird. Oder, wie verhalte ich mich bei gemeinsamen Schwimmunterricht oder Freizeitaktivitäten. 
Manuela Schwesig hat ein neues Programm angekündigt, das inzwischen auch den Medien zu entnehmen ist.

Ab ca. 11:30 Uhr wurden noch im Rahmen des Vorstandes Aufträge abgestimmt. Von Bedeutung für uns ist hier, dass Katarina Barley die Koordinatoren der verschiedenen Arbeitsgruppen vorgestellt hat, die dann auch vom Parteivorstand benannt worden. Diese Arbeitsgruppen sollen vorbereitende Materialien für das Wahlprogramm erstellen. Es sind nach meiner Erinnerung acht Arbeitsgruppen. Die Wirkung der Arbeitsgruppen und Foren soll künftig überprüft werden. Hierzu gehören auch die Arbeitsgemeinschaften, wichtig für uns! In einem gesonderten Schreiben habe ich Katarina Barley bereits „Selbst Aktiv“ als aktiven Teil dieser Arbeitsgruppen vorgeschlagen, damit deutlich wird, die da oben entscheiden nicht für uns da unten. Wir von „Selbst Aktiv“ wollen gern unsere inhaltliche und personelle Übermittlungsfunktion zwischen den verschiedenen Verbänden, in denen wir aktiv sind und der Partei wahrnehmen und die wechselseitigen Inhalte hier einbringen und entsprechend kommunizieren. 

Erfreulich für mich war neben allgemeinen Eindrücken die immer besserwerdende Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Arbeitsgemeinschaften der SPD. Angelika Graf, von 60 plus, und Elke Ferner, von der ASF, haben hier im Sinne des sozialen Zusammenhalts der AGs eine wichtige Koordinierungsaufgabe, die sie, wie ich das empfinde, offen und engagiert wahrnehmen.

Um 13:15 Uhr bin ich zusammen mit dem Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft für Bildungsfragen, Peter Befeldt, nach Hannover gestartet. Während der Autofahrt hatten wir lange Zeit, um uns über die verschiedenen Arbeitsformen, Größe der Vorstände, Dichte der Termine und gemeinsamen Ziele zu unterhalten. Auf verschiedenen Ebenen verbindet uns mit der AfB sowohl personeller, wie auch auf inhaltlicher Ebene eine freundschaftliche Zusammenarbeit. Sie werden ihre Bundeskonferenz im Mai auch in Hannover ebenfalls in den ver.di-Höfen durchführen, wo wir im vergangenen Jahr Yasmin Fahimi begrüßen konnten.

Ich habe bestimmt etliche Punkte nicht erwähnt. Ich werde mich bemühen, die Unterlagen aus Nauen zusammenzustellen und sie Volker mit der Bitte zu übersenden, sie Euch zugänglich zu machen.

Jetzt noch einige Informationen, die mir zugänglich gemacht worden.

1. Katrin Gensecke und Stefan Mahlmann werden die Treffen der Region Ost fortsetzen. Sie haben für den 30.01.2016 in Berlin eingeladen.


2. Bezirkskonferenz der SPD am 09.01.2016 in Hannover: Die Anträge zur Inklusion von „Selbst Aktiv“ waren von der Antragskommission auf nein gestellt. Eine gemeinsame Aktion mit Mitgliedern der Antragskommission und uns hat dazu geführt, dass der wesentliche Antrag dann mit einigen Modifizierungen befürwortet und auch entsprechend abgestimmt wurde. Ich habe flapsig gesagt, in einem Punkt ist eine Verbesserung, der zweite Punkt ist soweit in Ordnung und bei einem dritten Punkt müssen wir uns auf die Zusage der agierenden Personen verlassen. Alle haben gelacht! So ist eben Politik.


3. Am Donnerstag, den 15.01.2016 war ich als stellvertretender Vorsitzender der Bundesinitiative „Daheim statt Heim“, aber auch als Bundesvorsitzender von „Selbst Aktiv“, Referent bei einer öffentlichen Veranstaltung des SPD-Unterbezirks Emden. Diese Veranstaltung war mit mehreren Initiativen vorbereitet und organisiert.


Nach meinem letzten Rundbrief ist ja eigentlich Weihnachtspause gewesen, also innerer Winterschlaf, Erholung oder Auskurieren von Erkältungen. Ich hoffe, jetzt sind bis auf Einige von Euch wieder alle fit auf der Matte und es gilt, wie es Frank Stauss von der Werbeagentur gesagt hat: „Kopf hoch, Mundwinkel hoch und gemeinsam unser behindertenpolitisches Interesse vertreten.“ Und dies nach unserer Überzeugung in und mit der SPD. Das Bundesteilhabegesetz ist hierbei der erste Meilenstein.

Ich wünsche Euch allen ein gesundes und positives 2016 und uns gemeinsam einen erfolgreichen politischen Einsatz für den sozialen Zusammenhalt, der für uns unabdingbar ist. Pflegt auch die Stärkung des persönlichen Zusammenhalts. Gemeinsamkeiten sind auch ein Element von Politik und stärken auch die Freude an der Arbeit, die wir z. B. beim Bundesparteitag erfahren konnten.

Mit besten Grüßen an Euch alle

Karl Finke
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